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über das Leben erlangen? Offenbar dadurch, daß fich wirkliche Kräfte
in feinen Dienft ftellen, ihm ihr Blut und ihren Willen leihen. Welche
Kräfte? Erftens das Bauerntum, das fein Klaffengefühl gegen die
Arbeiter, der Einfluß der Kirche gegen die „freidenkerifchen" und
„jüdifchen" Sozialiftenführer, fein wirtfchaftliches Intereffe und feine kul-
turlofe Dumpfheit gegen die Großftadt treibt. Und fo waren die
Soldaten, die Poliziften und die Heimwehrmänner, welche die Wohnbauten

der Gemeinde zufammenfchoffen und von ihren Verteidigern „fäu-
berten", in ihrer Maffe Bauernföhne; und fo weht nun mit gutem Sinn
über der befiegten Stadt die grünweiße Fahne, die Farben des Landes
und der Kirche in enger Allianz. Zweitens die Halbintelligenz des

Kleinbürgertums, befonders der Provinz, aber natürlich auch das

Spießertum der Großftadt, in ihrem dumpfen, aber inftinktficheren
Haß gegen alles Neue, Kühne, Lebendige, Freie: gegen Kulturwohnungen

des Proletariates, Kinderbäder, Glöckelfchule, kurze Röcke
und Bubiköpfe der Frauen,1) Luxusfteuer, Arbeiterfport ufw. Gewiß
war diefes halbintelligente Kleinbürgertum (die Mehrzahl der Studenten

eingefchloffen), zunächft mehr dem Nationalfozialismus zugerieigt
— fchon weil es, bis auf gewiffe fentimentale Rudimente, längft der
Kirche entfremdet und in nationaler Ideologie herangewachfen
war —, aber als es fah, daß auch der öfterreichifche Fafchismus

mit der Ausrottung der Sozialiften ernft machte, da faßte es

Zutrauen und flehte fich „in den Dienft des Vaterlandes". Und fo
gehören die Führer und Unterführer der Heimwehr zum größten Teil
jener provinziellen Halbintelligenz an, und die Kleinftadt hat ihren
gebührenden Anteil an dem Sieg über Wien und an der Beute genommen.

Schließlich natürlich auch die Bourgeoifie und der feudale Grund-
befitz, die fich mit Freuden jedem Teufel — gleichviel ob grün oder
fchwarz oder braun — verfchreiben, um nur ihren Befitz und ihre
Privilegien vor dem drohenden Gefpenft der Sozialifierung zu fchützen.

Von ihrem Gelde wurden die Schutzkorps der Reaktion aus-
gerüftet und befoldet, und aus ihren Reihen ftammt der Oberführer
des öfterreichifchen Fafchismus, der Erretter unferes Vaterlandes aus
der Fremdherrfchaft — des Geiftes!

Ein bedeutfames Buch zur Judenfrage.
Dr. Franz Kobler, der verdienftvolle Herausgeber des Handbuches

der Gewaltlofigkeit, hat eben ein Werk erfcheinen laffen, das für
jeden, der fich nur einigermaßen mit dem Judenproblem befchäftigt
hat, von größtem Werte fein muß. „Juden und Judentum in deutfchen

1) Die der Autor gewiß auch nicht als befonders wertvolle Formen des Neuen
hinftellen will. Die Red.
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Briefen aus drei Jahrhunderten" heißt diefes (im Saturnverlag in Wien
erfchienene) Buch, und es führt uns gerade durch die Heranziehung des

allerlebendigflen Zeugniffes, nämlich des Briefes, ins Zentrum unferes
Themas. Briefe von Deutfchen und von Juden, von den Zeiten
Spinozas bis zum Tode Rathenaus ziehen in reichgegliederter Fülle an uns
vorüber und laffen uns den eigenartigen Kampf des Judentums um
Anerkennung und Gleichberechtigung miterleben, den Aufftieg von
der Emanzipation des Aufklärungszeitalters bis zu der felbftbewußten
Wendung des Bafler Zioniftenkongreffes 1897 und darüber hinaus bis

zur Krife der Affimilationsbewegung. — Oft genug wurde das Für
und Wider des Problems, wie der Jude in Europa äußerlich und mehr
noch innerlich einzugliedern fei, behandelt; hier aber erleben wir diefes
Stück Weltgefchichte nun nicht theoretifch und referiert, fondern in
voller Lebendigkeit brieflicher Bekenntniffe von meift wefentlichem
Werte. Es liegt etwas Erfchütterndes in diefem fpannungserfüllten
Hin und Her, in der unzweifelhaften Liebe der Juden zum deutfchen
Kulturboden, der ihnen wirklich Heimat ift, und gleichzeitig in dem
Bewußtfein ihrer befonderen Aufgabe und Sendung, das fie dennoch

von innen heraus in eine Ausnahmeftellung drängt. Wenn die
berühmte Rahel Varnhagen wenige Tage vor ihrem Tode ihrem Gatten

fagte: „Was fo lange Zeit meines Lebens mir die größte Schmach,
das herbfte Leid und Unglück war, — als eine Jüdin geboren zu fein,
— um keinen Preis möchte ich das jetzt miffen", fo drückt fie damit
eine fehr weit verbreitete Stimmung aus in diefem feltfamen Prozeß
der Angleichung und Fernhaltung. Ein Prozeß übrigens, der fein
Gegenftück auf Seite der Deutfchen fand, wie zahlreiche befonders
wertvolle Dokumente erkennen laffen. Affimilation, ja Taufe auf der
einen Seite, nationalbewußt eigene Wege gehen auf der anderen Seite,
die Freundfchaft und Liebe von Nicht-Juden gewinnen das eine Mal,
die Ablehnung des Judentums in feiner Gefamtheit erfahren das
andere Mal. Das find die polaren Gegenfätze im Ringen und Erleben
des Judentums des 18. und 19. Jahrhunderts. Wobei freilich feilzuhalten

ift, daß gerade in diefen Jahrhunderten die letzten religiöfen
Tiefen meiftens nicht erfaßt wurden, fo daß Freundfchaft wie Gegnerfchaft

mehr vom Standpunkte der Kultur oder Nation, denn vom
Standpunkte des Glaubens, alfo des Ewigen her, Begründung fanden.
Um fo ftärker ill darum der Ausklang des ganzen Buches, ein Schreiben

Martin Bubers vom Jahre 1928, der die erwähnten Fragen neu
zufammenfaßt, und befonders gegen die fogenannte „Lebensfrömmigkeit"

der Affimilation tiefe Worte einer neuen religiöfen Haltung
findet. — Hier müßte wohl auch das Thema für den geplanten Fort-
fetzungsband — das Judentum feit etwa 1920 — einfetzen. Denn die
Kernfrage des Diafporajudentums hat in den hier wiedergegebenen
Briefen noch nicht ihre eigentliche und letzte Antwort gefunden. Denn
weder „Affimilation" noch „Nationalismus" kann die fchließliche For-
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mei lauten. Was dem Judentume feine befondere Eigenart feit je verlieh,
ift weder etwas Naturgebundenes wie Volk oder Raffe, noch etwas
Kulturgebundenes wie Staat oder Sprache, fondern liegt auf einer
anderen Ebene. Es handelt fich um ein geiftiges Erbe, das es gilt, jeden
Tag neu fruchtbar zu machen, und das offenbar in Zufammenhang
fteht mit dem großen Auftrag: „Gott zu lieben über alles und den
Nächften wie fich felbft." R. F.

Die Mitfchuldigen.
Es flirbt ein Volk — unter dem Schlag der Ruten
Und Beile jenes Mörders — und im Kreile
Die andern Völker, die gerechten, guten,
Seh'n tatlos ihres Bruders Haupt verbluten
Und fingen fromm des Friedens laue Weile.

Wehe über euch! Weh! Das unfchuldvolle,
Das frech vergoff'ne Blut des Bruders Abel —
So wahr die Flut fich kehrt mit dumpfem Grolle —
Kommt über euch und eure Heimatfcholle,
Wenn Gott kein Traum und keine irre Fabel!

Gott ift kein Traum und keine Fabel — höret!
Gerechtigkeit ill diefes Weltlaufs Achfe.
Wer ihren Stand am fernften Punkte flöret,
Die Himmel ftürzen ein. Die Wahrheit währet:
Daß Schuld und Fluch durch die Gefchlechter wachte!

Auftriacus.

0 | Zur Weltlage
IIIMIKIIIIIIMII

Ich fürchte diesmal, nicht zum erftenmal, daß meine Worte viel zu
ohnmächtig feien gegenüber dem Furchtbaren, was nun über uns gekommen

ift. Möchten fie es wenigftens nicht verdunkeln! Ich denke
felbftverftändlich an

Abeffinien.

Die Flucht des Negus kam ja als kataftrophale Ueberafchung über
uns, wenn wir auch auf den völligen militärifchen Zufammenbruch,

.trotz dem heldenhaften Widerftand im Süden, wo das neue Abeffinien
kämpfte, gefaßt fein mußten. Ueber den wirklichen Gründen diefes
Verhaltens des Negus, das die Welt allerdings nicht erwartete, liegt, wie
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